
GEMEINDEBRIEF
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Nordenham (Baptisten)
Friedrich-Ebert-Straße 65 | 26954 Nordenham

“Und siehe, ich bin mit dir und will 
dich behüten, wo du hinziehst.”     
1.Mose 28,15a (Luther) Fo

to
: K

I, 
Be

tk
e

Februar / März 2025

GEMEINDEBRIEF
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Nordenham (Baptisten)
Friedrich-Ebert-Straße 65 | 26954 Nordenham

https://www.bibleserver.com/LUT/1.Mose28%2C15
http://www.baptisten-nordenham.de


Inhalt

Angedacht ����������������������������������� 3
Und dient einander

Gottesliebe ���������������������������������� 5

Open Doors ��������������������������������� 6
Neuer Mut inmitten großer 
Widerstände

Losung: Februar  ������������������������� 8
Eine Einladung

Im Februar ���������������������������������� 9

Weltgebetstag ��������������������������� 10
„Wunderbar geschaffen!“

Luft holen! Sieben Wochen ohne 
Panik ����������������������������������������� 13

Die Fastenaktion der evangelischen 
Kirche

500 Jahre Täuferbewegung ������� 14
Sie wollen eine Kirche  
von gläubigen Christen

Im März ������������������������������������� 16

Gott bleibt treu �������������������������� 17
Unsere Gemeinde im Wandel

Auf ein Wort  ����������������������������� 18
Worum geht es im Gaza-Krieg?

Kinderseite ��������������������������������20

Humor ��������������������������������������� 22

...zu guter Letzt ������������������������� 24

Impressum �������������������������������� 24



Und dient einander

Der Abend war da. Ich hatte vor eini-
ger Zeit einen schönen Film gekauft, 
gebraucht. The Artist heißt dieser Film. 
Oben auf der DVD Hülle stand „5 Oscars“ 
Bester Film. Unten stand: „Der schönste 
Film des vergangenen Jahrzehnts.“ 
(stern.de) 3 Golden Globe Awards. 
Klingt super, dachte ich mir. Für 4,99 
ein Schnäppchen. Ich fühlte mich wie 
der Jäger, der eine schmackhafte Beute 
erlegt hat und nach Haus gebracht hat. 
Dann war der Abend da. Ich servierte. 
Bei uns war Film Abend. Die Vorfreude 
war groß. Der hoch-gepriesene Film be-
gann mit einer Stummfilmszene. … „Die 
Szene ist aber ziemlich lang“, dachte 
ich nach einer Weile. Ich guckte meine 
Frau an. „Das ist kein Stummfilm, oder? 
Das kann nicht sein.“ Vom Gefühl her 
verwandelte sich die erlegte Beute in 
ein altes Eichhörnchen. Als die Stumm-
filmszene nach 5 Minuten noch immer 
nicht aufhörte holte ich die DVD Hülle.  
Oben auf der DVD Hülle stand „5 Oscars“ 
... und dann ganz am Ende der Beschrei-
bung auf der Rückseite lese ich: The Ar-
tist wagt das Einzigartige: Im Verzicht 
auf Farbe und gesprochene Dialoge… - 

„Du, Schatz, also… wollen wir …?“

Wir waren am Anfang hochmotiviert, er-
wartungsvoll, gespannt. Dann fragte ich 
mich: will ich das weitergucken? Will ich 
einen Stummfilm anschauen? Geht es 
Christen ähnlich, wenn sie als Mitarbei-
ter aktiv werden? Motiviert, hochmoti-
viert. Ich bin wichtig. Ich diene anderen. 
Ich bin nicht nur Zuhörer und Zuschauer 

- ich bin Mitarbeiter. Natürlich hat man 
Erwartungen, Vorstellungen, ein wenig 
schmeichelt es auch der Seele - ich 
werde gebraucht, ich gehöre dazu, an-
dere brauchen mich. Und dann passiert 
etwas. Oder es passiert nichts. Es pas-
siert nicht das, was man sich vorgestellt 
oder gewünscht hat. Die Motivation be-
kommt einen Dämpfer oder ist weg. Die 
Luft ist raus. Warum mache ich weiter? 
Bin ich überhaupt der/die richtige? Auf-
hören mit der Mitarbeit ist einladend. 
Für Mitarbeiter in der Gemeinde ist 
nichts so konstant wie der Bedarf an 
Rückenstärkung.

Mose war einmal so niedergedrückt, 
dass er zu Gott rief: Warum bekümmerst 
du deinen Knecht? Und warum finde ich 
keine Gnade vor deinen Augen, dass 
du die Last dieses ganzen Volks auf 
mich legst? Hab 
ich denn all das 
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Volk empfangen oder geboren, dass 
du zu mir sagen könntest: Trag es in 
deinen Armen, wie eine Amme ein Kind 
trägt, in das Land, das du ihren Vätern 
zugeschworen hast? 4.Mo 11,11f

Die Last, die Mose zu tragen hatte, löste 
Mutlosigkeit und Verzweiflung aus: Ich 
vermag all das Volk nicht allein zu tra-
gen, denn es ist mir zu schwer. Willst 
du aber doch so mit mir tun, so töte 
mich lieber, wenn anders ich Gnade vor 
deinen Augen gefunden habe, damit 
ich nicht mein Unglück sehen muss 14-
15 Zum Glück erhörte Gott diese Bitte 
nicht! Die Erfahrung der Emmaus Jün-
ger ist typisch für viele Mitarbeiter: Er 
sprach aber zu ihnen: Was sind das für 
Dinge, die ihr miteinander verhandelt 
unterwegs? Da blieben sie traurig ste-
hen. Lk 24,17

Und dient einander, ein jeder mit der 
Gabe, die er empfangen hat, als die gu-
ten Haushalter der mancherlei Gnade 
Gottes: Wenn jemand predigt, dass er's 
rede als Gottes Wort; wenn jemand dient, 
dass er's tue aus der Kraft, die Gott ge-
währt, damit in allen Dingen Gott geprie-
sen werde durch Jesus Christus. Sein 
ist die Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! Amen. 1.Petr 4,10-11

Wer anderen dient, braucht auch den 
Dienst anderer. Dient einander heißt 
nicht nur, diene anderen - es heißt auch: 

lass dir dienen, lass dir 
helfen. Dazu gehören 

Schulung, Gottesdienst, Fürbitte und 
Segnung anderer. 

Dazu gehört Seelsorge. Dazu gehö-
ren gute christliche Bücher, Kongresse, 
Freizeiten.

Betrachtet den, der so großen Wider-
spruch von den Sündern gegen sich 
erduldet hat, auf dass ihr nicht ermü-
det, indem ihr in euren Seelen ermat-
tet! Hebr 12,3

Übrigens: Der Stummfilm war… richtig 
gut. Es lohnte sich, den Film zu Ende 
zu sehen.

� Euer Volkmar Janke

EFG NORDENHAM
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Gottesliebe

Gottesliebe
Gott, du Quelle des Lebens, 
du Vater des Lichts, 
bist nicht darauf angewiesen, 
dass ich dich liebe.

Mich aber macht es stark, 
wenn ich mich nach dir ausstrecke 
mit allen meinen Fasern, 
mit meiner ganzen Liebe.

Denn so erfüllst du mich 
an Leib und Seele, 
an Kopf und Bauch 
mit all deiner Liebe.

� Reinhard Ellsel
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Open Doors

(Open Doors, Kelkheim) –  „Nachdem wir 
diese Briefe gesehen und gelesen 
haben, sind unsere Herzen mit Freude 
und Dankbarkeit erfüllt, weil wir wis-
sen, dass Hunderte von Brüdern und 
Schwestern für uns beten.“ – Mit diesen 
Worten reagierte Kavita* auf zahlreiche 
persönliche Ermutigungsschreiben, 

die ihnen indische Partner von Open 
Doors bei einem Besuch vor ein paar 
Monaten überbrachten. Sie und ihr 
Mann Nitish* hatten als Pastoren einer 
kleinen Dorfgemeinde zuvor eine harte 
Zeit der Verfolgung erlebt. Bis heute 
stehen sie unter großem Druck.

Indien

Neuer Mut inmitten großer Widerstände

Jayanthi blickt auf ihre alte Hütte

Christen weiterhin im Visier der extremisten

In der Aprilausgabe unseres Monats-
magazins haben wir 
von dem Überfall 

auf ein Gebetstreffen berichtet. Dabei 
waren Nitish und Kavita von Hindu-Ex-
tremisten so schwer verletzt worden, 6   |   02 - 03 2025



dass sie eine Woche im Krankenhaus 
verbringen mussten. Die Angreifer hat-
ten das Gemeindehaus verwüstet und 
anschließend alle Christen im Dorf ein-
zeln aufgesucht und bedroht. Dadurch 
eingeschüchtert, blieben viele von ihnen 
fortan den Treffen der Gemeinde fern; 
auch die finanzielle Unterstützung für 
Nitish und Kavita brach ein. In dieser 
Situation konnten unsere Partner den 
beiden dringend benötigte Hilfsgüter 
bringen. Kurz darauf startete eine in-
ternationale Ermutigungsaktion, und 
Christen in vielen Ländern beteten für 
die Familie.

Einige Monate später besuchten unsere 
Partner die beiden erneut, um nach ih-
nen zu sehen und die Ermutigungsbot-
schaften weiterzugeben. Wie sie dabei 
erfuhren, stehen die Christen im Dorf 
weiterhin unter genauer Beobachtung 
durch die Extremisten. Kürzlich veran-
staltete eine Frau aus der Gemeinde 
bei sich zu Hause eine kleine Feier zum 
Geburtstag ihrer Tochter und lud Nitish 
und Kavita zum Gebet ein. Kurz danach 
wurde sie von Extremisten zur Rede ge-
stellt, weil sie den Pastor in ihr Haus 
eingeladen hatte. Obwohl die Gemeinde 
weiterhin zu Gottesdiensten am Sonntag 
zusammenkommt, leben die Christen 
in ständiger Angst vor weiteren Angrif-
fen. Deshalb haben sie die Gebetstreffen 
während der Woche eingestellt.

„der herr hat euCh heute gesChiCkt, 
uns zu ermutigen!“

Als unsere Partner Nitish und Kavita 
die zahlreichen Ermutigungsschreiben 
zeigten und von der Anteilnahme vieler 
Christen berichteten, waren die beiden 
tief berührt. Kavita hörte mit Tränen 
in den Augen zu und sagte: „Gestern 
Abend fühlte sich unsere Familie sehr 
entmutigt, was unseren Dienst betrifft. 
Wir wünschen uns sehr, viele Dinge für 
den Herrn zu tun. Trotzdem sind wir 
oft nicht in der Lage dazu, weil wir von 
religiösen Extremisten so stark unter 
Druck gesetzt werden. Noch vor weni-
gen Tagen dachten wir sogar daran, den 
Dienst aufzugeben; aber der Herr hat 
euch heute geschickt, um uns zu ermu-
tigen. Diese Unterstützung [durch die 
Ermutigungsbotschaften] hat uns die 
Kraft gegeben, vorwärtszugehen und 
den Lauf fortzusetzen, den der Herr uns 
auferlegt hat. Unser Dank an alle kann 
nicht mit Worten ausgedrückt werden.“

*Name geändert

�	N a c h r i c h t  b e r e i t g e s t e l l t  v o n 
 O p e n  D o o r s  D e u t s c h l a n d 
 w w w . o p e n d o o r s . d e
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Losung: Februar 

Eine Einladung
„Du tust mir kund den Weg zum Leben: 
Vor dir ist Freude die Fülle und Wonne 
zu deiner Rechten ewiglich.“ Mit diesem 
Vers endet der Psalm, der von König Da-
vid stammt. Er spiegelt einen Moment 
des tiefen Vertrauens und der Dankbar-
keit wider, in dem David sich auf Gottes 
Führung und Schutz verlässt. Er findet 
hier Trost in der Gewissheit, dass Gott 
ihn nicht nur schützt, sondern auch den 

Weg zum wahren Leben 
zeigt. Dieser Lobgesang 

ist mehr als nur ein persönliches Be-
kenntnis. Er lädt uns ein, uns David an-
zuschließen und unser Vertrauen auf Gott 
zu setzen. Der Weg Gottes ist nicht nur 
ein Pfad der Gebote und Weisungen, son-
dern ein Weg der Freude und des ewigen 
Friedens. Lasst uns lernen, wie David zu 
loben, auch in schwierigen Zeiten, und er-
kennen, dass wahre Erfüllung und Freude 
in der Nähe Gottes liegen..

�  Katharina Hempel
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Du tust mir kund  

den Weg zum Leben.

Psalm 16,11   |

8   |   02 - 03 2025
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Aufgeschlossen sein, 
ein Lächeln wagen 
für Menschen, die anders sind 
als du selbst. 

Den Argwohn beiseitelassen, 
neugierig bleiben, 
die Tür öffnen, 
gespannt, wer da klopft. 

Hände reichen, 
spüren, wie das 
zunächst fremde Gesicht  
immer vertrauter wird. 

Ich wünsche dir das Glück, 
freund:innenselig zu sein.

� Tina Willms

Im Februar

02 - 03 2025   |   9



7. März 2025 | Weltgebetstag von den Cookinseln 

„Wunderbar geschaffen!“
Christinnen der Cookinseln – einer Insel-
gruppe im Südpazifik, viele, viele Tausend 
Kilometer von uns entfernt – laden ein, ihre 
positive Sichtweise zu teilen: Wir sind „wun-
derbar geschaffen!“ und die Schöpfung mit 
uns. 

Ein erster Blick auf die 15 weit verstreut im 
Südpazifik liegenden Inseln könnte dazu ver-
leiten, das Leben dort nur positiv zu sehen. 
Es ist ein Tropenparadies und der Tourismus 
der wichtigste Wirtschaftszweig der etwa 
15.000 Menschen, die auf den Inseln leben.

Ihre positive Sichtweise gewinnen die Schrei-
berinnen des Weltgebetstag-Gottesdienstes 
aus ihrem Glauben – und sie beziehen sich 
dabei auf Psalm 139. Trotz zum Teil auch 
problematischer Missionierungserfahrun-
gen wird der christliche Glaube auf den Coo-
kinseln von gut 90 Prozent der Menschen 
selbstverständlich gelebt und ist fest in ihre 
Tradition eingebunden. Die Schreiberinnen 
verbinden ihre Maorikultur, ihre besondere 
Sicht auf das Meer und die Schöpfung mit 
den Aussagen von Psalm 139. Wir sind ein-
geladen, die Welt mit ihren Augen zu sehen, 
ihnen zuzuhören, uns auf ihre Sichtweisen 
einzulassen.

Die Christinnen der Cookinseln sind stolz 
auf ihre Maorikultur und Sprache, die wäh-
rend der Kolonialzeit unterdrückt war. Und 
so finden sich Maoriworte und Lieder in der 
Liturgie wieder. Mit Kia orana grüßen die 
Frauen – sie wünschen damit ein gutes und 
erfülltes Leben. 

Weltgebetstag

10   |   02 - 03 2025
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Nur zwischen den Zeilen finden sich in der 
Liturgie auch die Schattenseiten des Le-
bens auf den Cookinseln. Es ist der Tra-
dition gemäß nicht üblich, Schwächen zu 
benennen, Probleme aufzuzeigen, Ängste 
auszudrücken. Selbst das große Problem 
der Gewalt gegen Frauen und Mädchen wird 
kaum thematisiert. Expert*innen bezeich-
nen die häusliche und sexualisierte Gewalt 
als „most burning issue“. Auch die zum Teil 
schweren gesundheitlichen Folgen des weit 
verbreiteten massiven Übergewichts vieler 
 Cookinsulaner*innen werden nur andeu-
tungsweise in der Liturgie erwähnt. 

„wunderbar geschaffen!“ sind diese 15 Inseln. 
Doch ein Teil von ihnen – Atolle im weiten 
Meer – ist durch den ansteigenden Meeres-
spiegel, Überflutungen und Zyklone extrem 
bedroht oder bereits zerstört. Welche Aus-
wirkungen der mögliche Tiefseebergbau für 
die Inseln und das gesamte Ökosystem des 
(Süd-)Pazifiks haben wird, ist unvorherseh-
bar. Auf dem Meeresboden liegen wertvolle 
Manganknollen, die seltene Rohstoffe ent-
halten und von den Industrienationen höchst 
begehrt sind. Die Bewohner*innen der Inseln 
sind sehr gespalten, was den Abbau betrifft 
– zerstört er ihre Umwelt oder bringt er hohe 
Einkommen? 

Welche Sicht haben wir, welche Position neh-
men wir ein – was bedeutet „wunderbar ge-
schaffen!“ in unseren Kontexten? Was hören 
wir, wenn wir den 139. Psalm sprechen? Sie 
sind herzlich eingeladen, am Freitag, 7. März 
2025 einen der ökumenischen Weltgebets-
tag-Gottesdienste in Ihrer Nähe zu besuchen.

�  Weltgebetstag der Frauen – 
 Deutsches Komitee e. V. 

Mehr Informationen:  
www.weltgebetstag.de

Die Cookinseln sind ein Südseearchipel aus 
15 Inseln, auf denen insgesamt nur 15.000 
Menschen leben.

© 2023 World Day of Prayer International 
Committee, inc.

Die Künstlerinnen: Mutter Tarani Napa mit Tochter 
Tevairangi Napa

© 2023 World Day of Prayer International 
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Die Fastenaktion 2025 lädt ein  
zum tiefen Durchatmen
Luft holen. Zu Atem kommen. Mit einem ersten 
tiefen Atemzug kommt jedes Leben zur Welt. 
Etwa 20.000 Atemzüge macht ein Mensch 
fortan jeden Tag, knapp siebeneinhalb Millionen 
in einem Jahr und 600 Millionen in einem Le-
ben. Jeder Atemzug ist anders. Manche sind tief 
bis in den letzten Lungenwinkel, andere flach, 
ängstlich flatternd. Spitzensportler schwimmen 
50 Meter Freistil mit einem einzigen Atemzug. 
Beim steilen Anstieg am Berg muss ich jede 
Sekunde atmen. Wir kennen Situationen, in 
denen wir langen Atem haben mussten, und 
Paniksekunden, in denen der Atem stockt oder 
aussetzt. 

Gott hauchte dem Menschen seinen Odem 
ein. Er gibt Atemhilfe. Mit 
ihm beginnt der Strom des 

Lebens. Diesen Odem brauchen wir an jedem 
Tag. Besonders drängend aber in Leidenszeiten, 
dann, wenn das Leben in seine Passionen führt. 

Mit der Fastenzeit treten wir ein in die Passions-
geschichte Jesu. Alle Not der Welt spiegelt sich 
darin: Schmerz und Verrat, Schwachheit und 
Angst, Gewalt und Tod. Wir folgen seinem Atem 
und erkennen darin unsere eigene Atemnot. 
Doch ebenso spüren wir das erlösende, befreite 
Durchatmen nach überwundenem Leid. Gottes 
Lebenshauch weht, wo uns der Atem stockt. 
Sein Geist hilft unserer Schwachheit auf. Wir 
dürfen Luft holen und Lebenskraft gewinnen.

�  Ralf Meister,  
Landesbischof in Hannover und  
Botschafter der Aktion „7 Wochen Ohne“12   |   02 - 03 2025



Luft holen! Sieben Wochen ohne Panik

Die Fastenaktion der evangelischen Kirche

1. Woche: 

Fenster auf

Lass Frische herein. Öffne dich und lass 
dich anwehen von Gottes Lebenshauch.

2. Woche: 

Seufzen

Wie oft geht der Atem nur noch kurz und 
hastig. In den Passionen des Lebens 
reicht die Luft nur noch für ein Seufzen. 
Atme es aus! Nimm dir Zeit! Wirf 

3. Woche: 

Singen

So strömt das Neue herein, die Kraft 
für den Weg. Mit neuem Atem formen 
sich Worte und Melodien. Neue Töne 
steigen auf. 

4. Woche: 

Frischer Wind

Die Stärke göttlicher Macht weht uns 
an. Das, was mich atmen lässt, ist seine 
Nähe.

5. Woche: 

Dicke Luft

Manchmal verdichtet sich die Luft, man 
sieht einander nicht mehr. Dann weht 
Sturm über den Strand, die Wellen schla-
gen. Panik verfliegt. Neue Wege öffnen 
sich.

6. Woche: 

Ruhe finden

Gottes Lebensatem fließt uns zu. Er 
trägt durch, lässt durchhalten. Er hilft 
das Kreuz tragen. 

7. Woche: 

Osterwunderluft

Und zu Ostern bricht sich das neue Le-
ben in lautem Jubel Bahn. Wie kann es 
sein, dass Neues entsteht? Osterwun-
derluft weht durch die Welt.

Luft holen! Sieben Wochen ohne Panik

02 - 03 2025   |   13



500 Jahre Täuferbewegung

Zürich, 21. Januar 1525: 
Im Haus der Mutter von 
Felix Manz tauft der Patri-
ziersohn Konrad Grebel in 
einer einfachen Zeremonie 
mit einer Schöpfkelle den 
ehemaligen Priester Jörg 
Blaurock. Dieser war vor 
Grebel niedergekniet und 
hatte ihn gebeten, dass er 
ihn „auf seinen Glauben 
und seine Erkenntnis“ 
tauft. Anschließend tauft 
Blaurock auf deren Bitten 
hin die übrigen etwa 15 
Versammlungsteilnehmer. 

Diese spontane Glauben-
staufe gilt als der Grün-
dungsakt der weltweiten Täuferbewe-
gung, die heute durch die Mennonitische 
Weltkonferenz vertreten wird. Sie ruft 
in Erinnerung an dieses Datum die 
täuferischen Gemeinden jedes Jahr 
um den 21. Januar zu einem Weltge-
meinschaftssonntag auf. Unter dem 
Titel „Gewagt! 500 Jahre Täuferbewe-
gung“ veranstalten die Mennonitische 

Weltkonferenz und 
weitere Netzwerke 

der täuferischen Kirchen im Jahr 2025 
verschiedene Gedenkveranstaltungen.

Die Täuferbewegung in Zürich war 
aus einem Kreis von Anhängern des 
Schweizer Reformators Ulrich Zwingli 
(1484 – 1531) entstanden. Ihnen war 
Zwingli, der für eine Reformation der 
langsamen Schritte in einer großen 
Volkskirche eintrat, nicht radikal genug. 
Sie dagegen wollten eine Kirche der 

Sie wollen eine Kirche  
von gläubigen Christen

Der Täufer Dirk Willems rettet seinen Verfolger. In der Folge 
kann er selbst nicht mehr fliehen und wird verbrannt. Bild von  
Jan Luyken (1685)
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Gläubigen nach dem Vorbild der bibli-
schen Urgemeinde. 

Die im kleinen Kreis vollzogene Gläu-
bigentaufe blieb nicht geheim. Vor den 
Repressionen des Zürcher Stadtrates 
flohen Grebel, Manz und Blaurock nach 
Zollikon und begannen dort, missiona-
risch zu wirken. Ihre Verkündigung löste 
unter den Einwohnern eine Bußbewe-
gung aus und eine große Zahl Erweckter 
ließ sich taufen. Der Zürcher Stadtrat 
war zunehmend beunruhigt über die 
Anführer der Täufer, die sie weder durch 
Disputationen noch durch Inhaftierun-
gen zum Schweigen bringen konnten.

Deshalb wurde Felix Manz zum Tode 
verurteilt und am 5. Januar 1527 an 
Händen und Füßen gefesselt von einem 
Lastkahn in die Limmat gestoßen. So 
wurde Manz zum ersten Märtyrer in 
der langen und leidvollen Geschichte 

der Täuferbewegung. Das Sendungs-
bewusstsein der Täufer aber wurde 
durch die vielfältigen Verfolgungen, in 
denen sie nur eine Bestätigung ihres 
Weges abseits der Volkskirche sahen, 
bestärkt. Am 24. Februar 1527 traf sich 
in Schleitheim bei Schaffhausen eine 
„Brüderliche Vereinigung“ von Täufern. 
Unter der Leitung von Michael Sattler 
(um 1490 – 1527) verfassten sie die 
sogenannten „Schleitheimer Artikel“, die 
in täuferischen Gemeinden bis heute 
Bestand haben. Neben der Ablehnung 
der Säuglingstaufe treten sie vor allem 
für die Trennung von Kirche und Staat 
ein und lehnen den Kriegsdienst ab. Im 
Juli 2010 bat die Vollversammlung des 
Lutherischen Weltbunds stehend oder 
kniend die Mennoniten um Vergebung 
für die brutalen Verfolgungen im 16. und 
17. Jahrhundert.

	� Reinhard Ellsel

EFG NORDENHAM
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Eine war nah
und legte dir leicht
den Arm um die Schulter.
Die andere 
kochte einen Tee
und stellte 
Schokoladenkekse dazu. 

Einer war da,
der pustete den Schmerz 
in die Wolken. 
Der andere
holte eine Decke
und hüllte dich ein
in ihre (und seine) Wärme. 

Dass du dich erinnerst
an das, 
was dich trösten kann,
wünsche ich dir.

�	Tina Willms

Im 
März
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Unsere Gemeinde im Wandel

Unsere Gemeinde erlebt eine Zeit der 
Herausforderung. Oft fühlen wir uns 
klein und schwach, als 
Minderheit in einer sich 
wan d e ln d e n  G ese l l -
schaft. Wir haben mit 
unserem Gemeindeauf-
bauprojekt „Revitalisie-
rung“ versucht, neuen 
Schwung zu bekommen 
und Wege zu f inden, 
das Feuer des Glaubens 
neu zu entfachen. Doch 
manchmal scheint un-
sere Kraft nicht auszurei-
chen. Und doch dürfen 
wir erkennen: Gott selbst 
handelt! Menschen aus 
Iran, Afghanistan, Süd-
amerika und Afrika kom-
men zu uns, bringen ihre 
Geschichten, ihre Kultur 
und ihren Glauben mit. 
Diese Vielfalt ist ein Geschenk, das uns 
zeigt, wie Gott Menschen aus allen Na-
tionen zusammenführt und seine Ge-
meinde baut – nicht aus unserer eige-
nen Stärke, sondern aus seiner Gnade.

Ein besonderer Segen ist es, dass wir 
wieder eine Kinderbetreuung anbieten 
können. Die Jüngsten unserer Gemeinde 

erleben hier Gemeinschaft und hören 
von Jesus, während ihre Eltern an den 

Gottesdiensten teilnehmen können. 
Auch unsere Bibelstunden, Hauskreise, 
Frühstückstreffen und das Café Licht-
blicke sind lebendige Orte des Austau-
sches und der Ermutigung.

Doch wir stehen vor einer Herausfor-
derung:  Jesus hat 
u n s  a u f g e t r a g e n , 

Gott bleibt treu

Gottesdienst mit Menschen verschiedener Herkunft und Hautfarbe 
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hinauszugehen und das Evangelium zu 
verkünden. Doch wie soll das gesche-
hen, wenn viele von uns betagt sind 
und oft schon mit den internen Ange-
legenheiten der Gemeinde ausgelastet 
sind? Wie können wir aktiv hinausgehen, 
wenn wir das Gefühl haben, kaum genug 
Kraft für das Innenleben der Gemeinde 
zu haben?

Trotz dieser Fragen bleibt eine Gewiss-
heit: Gott ist treu! Er wirkt in unserer 
Schwachheit und stellt immer wieder 
Menschen an unsere Seite, die sich mit 
ihren Gaben einbringen. Vielleicht geht 
es weniger darum, wie wir hinausge-
hen, sondern darum, wie wir unser Le-
ben so gestalten, dass Christus durch 

uns sichtbar wird – in unserer Liebe, in 
unserer Offenheit und in unserem Mut, 
neue Wege zu gehen.

Lasst uns dankbar sein für das, was Gott 
in unserer Gemeinde tut, und zugleich 
beten, dass er uns weiterhin führt und 
segnet. Möge er uns die Herzen fürein-
ander öffnen und uns Weisheit schen-
ken, wie wir als Gemeinde weiter wach-
sen und reifen können. 

„Aber er hat zu mir gesagt: Meine Gnade 
genügt dir, denn meine Kraft kommt in 
Schwachheit zur Vollendung.“ (2. Korin-
ther 12,9)

	� Manfred Klatt

Worum geht es im Gaza-Krieg?

Europäer verstehen oft nicht, worum 
es im Gaza-Krieg tatsächlich geht: um 
die Existenz Israels. Wir verstehen das 
nicht, weil bei uns niemand so denkt, wie 
Terroristen denken. Niemand im Westen 
will eine Nachbarnation angreifen, sein 
Staatsgebiet vergrößern, Menschen ab-
schlachten oder ein ganzes Volk töten. 
Das unterscheidet uns von anderen Tei-

len der Welt.

Von Dr. Tobias Krämer

Radikale Kräfte wie die Hamas, die His-
bollah und das Regime des Iran denken 
grundlegend anders. Sie wollen Israel 
von der Landkarte verschwinden sehen. 
Das zeigen ihre Schulbücher, wo Israel 
auf Landkarten bereits entfernt ist. Das 
zeigt der grausame Massenmord am 
7. Oktober 2023. Das zeigen öffentliche 

Auf ein Wort 
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Aussagen. Für solche Leute ist die Exis-
tenz Israels ein Fehler der Geschichte. 
Und Fehler korrigiert man, durchaus mit 
Gewalt und ohne Hemmungen.

Deutschland hat sich richtig positio-
niert. Seit Angela Merkel ist Israels Si-
cherheit für uns „Staatsräson“. Damit 
stellen wir uns öffentlich gegen alle 
Vernichtungspläne und offensiv an die 
Seite Israels. Gut so! Nun müssen die-
sem großen Wort auch Taten folgen. 
Die vermisst man in der Tagespolitik 
oft schmerzlich und so werden wir nicht 
müde, sie von der Politik einzufordern. 
Das werden wir auch weiterhin tun und 
darin nicht nachlassen.

Auf der anderen Seite muss 
man wissen, dass Politik 
nie eindimensional ist. Gute 
Politiker haben immer das 
große Ganze im Blick – und 
das ist komplex. Es geht ei-
nem Spitzenpolitiker also nie 
ausschließlich um Israel. Es 
geht auch um die Beziehun-
gen zu anderen Ländern, um 
Kooperationen im internatio-
nalen Kontext, um die eigene 
Nation und um unterschiedli-
che Interessengruppen. Das 
führt oft zu Kompromissen, 
die keiner richtig gut findet. 
Aber so funktioniert Politik 
nun einmal. Ein Stück weit, 
so meine ich, muss man das 
verstehen.

Wovor sich unsere Politiker aber hüten 
sollten, ist Feigheit. Feigheit ist der si-
chere Weg, im Nahen Osten den Kürze-
ren zu ziehen. Das mag zunächst harm-
los klingen, ist es aber nicht. Denn hier 
steht nichts Geringeres auf dem Spiel 
als die Existenz Israels. Halten wir uns 
das immer wieder vor Augen.

Chazak u‘varuch – seien Sie stark und 
gesegnet!

	� Ihr Tobias Krämer

Quelle „Christen an der Seite Israels 

www.csi-aktuell.de

Dr. Tobias Krämer leitet den Bereich Theologie und Gemeinde 
bei Christen an der Seite Israels.  Foto: CSI
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